
26 050 Unterschriften für 13 Schuljahre

Mehr als 25 000 Hannoveraner haben  
bislang das „Volksbegehren für gute 
Schulen in Niedersachsen“ mit ihrer Un-
terschrift unterstützt. Am Donnerstag 
überreichte Stadtelternratsvorsitzende 
Ute Janus im Neuen Rathaus ein Paket 
mit 3019 Signaturen an Hannovers Ober-
bürgermeister Stephan Weil. Ziel des 
Volksbegehrens ist eine Wiedereinfüh-
rung des 13. Schuljahres an Gymnasien 
und Gesamtschulen.

Niedersachsenweit müssen dafür bis 
zum 2. Dezember dieses Jahres 608 731 
Unterschriften gesammelt sein. Das ent-
spricht zehn Prozent der wahlberechtig-

ten Bevölkerung. Bislang wurden insge-
samt etwa 90 000 Unterschriften geleis-
tet. Besonders !eißig beteiligten sich die 
210 Schüler der Glockseeschule in Döh-
ren an der Initiative. Unter dem Motto 
„Jetzt schlägt’s 13!“ sammelten sie in-
nerhalb von knapp zwei Monaten 3329 
Unterschriften – das entspricht immer-
hin 0,5 Prozent der insgesamt benötigten 
Anzahl. Die Organisatoren hatten 2700 
Unterschriften angepeilt – diese Zahl 
wurde zur Freude aller deutlich überbo-
ten. 

Auch diese von den Glockseeschülern 
zusammengetragenen Unterschriften 
gehören zu dem Paket, das Stadteltern-
ratsvorsitzende Janus jetzt dem Ober-

bürgermeister 
überreichte. Bis-
lang seien exakt 
26 050 Unter-
schriften von 
Hannoveranern 
geleistet worden, 
sagte Janus. 
Mehr als die 
Hälfte ihres 
selbst gesteckten 
Ziels ist damit 
erreicht. „Ich 
hoffe, dass in 

Hannover mindestens 50 000 Unter-
schriften gesammelt werden.“

Jede einzelne Unterschrift muss von 

der zuständigen Stadt- oder Gemeinde-
verwaltung auf ihre Gültigkeit überprüft 
werden. „Das ist eine Heidenarbeit“, sag-
te Weil, denn Handschriften und Adres-
sen müssten entziffert werden.

Rund 1500 ungültige Signaturen seien 
bislang in Hannover aufgelaufen. Dazu 
zählen auch die Unterschriften von aus-
ländischen Mitbürgern ohne deutsche 
Staatsangehörigkeit. Weil zeigte Ver-
ständnis dafür, dass trotz der Bestim-
mungen in der niedersächsischen Ver-
fassung und im Volksabstimmungsge-
setz der Wunsch bestehe, dennoch mit-
zustimmen: „Es geht auch um ihre 
Kinder.“ Hannovers Jugend habe zu 50 
Prozent einen Migrationshintergrund.

VON DIRK MEYLAND

Viele Hannoveraner unterstützen das „Volksbegehren für gute Schulen in Niedersachsen“

Übergab Unterschrif-
ten: Ute Janus. Heusel

Hannover sucht die schönsten Höfe

Aus tristen Innenhöfen kleine Grün-
oasen machen, steile Hauswand-

schluchten mit Efeu oder Wein beran-
ken, Flachdächer bep!anzen oder Müll-
containerstellplätze begrünen – es gibt 
viele Möglichkeiten, auch in dicht besie-
delten Städten Erholungs- und Natur-
räume zu schaffen. So viele, dass sich in 
den vergangenen 30 Jahren etwa 1100 
Hausgemeinschaften am Innenhof- und 
Wohnumfeldwettbewerb der Stadt be-
teiligt haben. Weil dadurch häu"g aus 
Hausbewohnern echte Nachbarn gewor-
den seien und zugleich ein ökologischer 
Beitrag zum Stadtklima geleistet wurde, 
hätten alle Hannoveraner von den Wett-
bewerbsergebnissen pro"tiert, lobte 
Oberbürgermeister Stephan Weil ges-
tern, als er gemeinsam mit dem Juryvor-
sitzenden Walter Meyer die 31. Runde er-
öffnete. 

Ab sofort können sich wieder Haus- 
und Eigentümergemeinschaften bewer-
ben. Wichtige Bedingung ist auch in die-
sem Jahr, dass die begrünten Innenhöfe 
von allen Hausbewohnern genutzt wer-
den dürfen – wer sich als Einzeleigentü-
mer einen Garten verschönert, bleibt bei 
der Wertung ausgeschlossen. Schließlich 
gehe es insbesondere auch darum, das 
Miteinander in der Großstadt zu stärken, 
betonte Meyer. Er wird mit der vielköp"-
gen Jury Ende September sämtliche 
Wettbewerbsbeiträge in Augenschein 
nehmen und nach einem komplexen Fra-
genraster bewerten. 

Physiotherapeutin Andrea Dintner-

Wagner zeigte gestern zum Auftakt noch 
einmal ihren grünen Hof in der Großen 
Düwelstraße, mit dem sie im vergange-
nen Jahr einen ersten Preis eingeheimst 
hatte. Ein kleiner Teich gibt Tieren Was-
ser und sorgt mit leichtem Sprudeln für 
akustische Reize, eine mit Wein berank-
te Wand, die im Herbst in vielfältigen 
Rottönen erstrahlt, und zwei bunte Vo-
gelhäuschen stiften Abwechslung fürs 
Auge. Das gesamte Ensemble ist mit Gra-
nitsteinen und Sitzecke so liebevoll ge-
staltet, dass sich sowohl Hausbewohner 
als auch Praxisbesucher hier gerne nie-

derlassen. Immer wieder gelingt es Hof-
anliegern, mit häu"g recht wenig Auf-
wand dem städtischen Umfeld ein wenig 
Natur abzutrotzen. Aber auch wer kei-
nen Hof besitzt, kann sich mit „Bauwerks-
teilbegrünungen“, wie es im Auslobungs-
text heißt, bewerben oder mit dem Um-
bau von ungenutzten Dach!ächen. Um 
kein Ungleichgewicht in der Bewertung 
zu schaffen, werden Wohnungsunter-
nehmen, die oft mit sehr viel mehr Geld-
einsatz grüne Inseln herrichten, inzwi-
schen in einer eigenen Kategorie begut-
achtet. 

In zahlreichen kommunalen Einrich-
tungen liegen Faltblätter zum Wettbe-
werb aus, auch auf der Internetseite 
www.hannover.de gibt es Details zur Be-
werbung. Dank mehrerer Unterstützer 
aus der Immobilienbranche gibt es auch 
in diesem Jahr wieder vierstellige Sum-
men zu gewinnen, die in der Regel in die 
weitere Verschönerung des Umfelds in-
vestiert werden sollen. Alle Beiträge 
müssen bis zum 31. August eingereicht 
sein. 

VON CONRAD VON MEDING

Wettbewerb startet zum 
31. Mal – auch 

begrünte Fassaden,   
Müllcontainerplätze oder 

Dachanlagen können 
prämiert werden.

Vorjahressieger: 2009 gewann der Südstädter Innenhof hinter der Physiotherapiepraxis von Andrea Dintner-Wagner (Mitte), die gestern die neue 
Wettbewerbsrunde mit Oberbürgermeister Stephan Weil (li.) und dem Juryvorsitzenden Walter Meyer eröffnete.  Steiner

Hilfe für Kinder 
in Kirgistan

Seit sechs Jahren fahren Ärzte aus der 
Region Hannover in die kirgisische 
Hauptstadt Bischkek, um dort ein Pro-
jekt zur Behandlung von Gesichtsfehl-
bildungen bei Kindern zu unterstützen. 
Sie bauten in dem zentralasiatischen 
Land mit Unterstützung der AWD-Stif-
tung Kinderhilfe für 600 000 Euro eine 
Klinik zur Behandlung sogenannter 
Spalten an Lippen, Kiefer und Gaumen 
auf. Am 12. Juni reist wieder ein Ärzte-
team in das Gebiet – trotz der wegen der 
Unruhen ausgesprochenen Reisewar-
nung.

Nach Angaben von Jarg-Erich Hausa-
men, langjähriger Professor an der Medi-
zinischen Hochschule Hannover (MHH), 
seien die Mediziner des örtlichen Kran-
kenhauses in der Lage, die Fehlbildungen 
bei Kindern und Babys selbstständig zu 
operieren. Ein Operationssaal, in dem 
jährlich 300 Kinder behandelt werden, 
sowie eine Hals-Nasen-Ohren-Abteilung 
sind bereits vor Ort vorhanden. Ein kie-
ferorthopädischer Bereich wird in Kürze 
fertiggestellt. Das Zusammenspiel der 
Abteilungen sei wichtig, sagte Hausamen. 
Denn Fehlbildungen hätten Folgen für 
Anatomie sowie für Gehör und Sprache. 
Das zum Teil an der MHH ausgebildete 
Personal werde auch in der Nachbehand-
lung geschult. mey

Besitzerstolz: Kinder nehmen ihre neuen Fahr-
räder in Empfang.  Steiner

Planet M kann 
bald gemietet 

werden

Nicht nur Studenten und Dozenten wer-
den bald im Planet M an der Expo-Plaza 
ein- und ausgehen: Der frühere Bertels-
mann-Pavillon mit dem markanten Rund-
bau, der zurzeit für die Fachhochschule 
Hannover (FHH) umgebaut wird, kann 
künftig auch für Veranstaltungen jenseits 
des Lehrbetriebs gebucht werden. „Wir 
haben zwei Agenturen angeboten, das Ge-
bäude zu vermarkten“, sagt FHH-Baude-
zernent Heiko Kupsch. Große Partys soll-
ten dort aber nicht gefeiert werden, 
schränkt er ein. Voraussichtlich von Janu-
ar 2011 an könne der Pavillon am Wochen-
ende und am späten Abend auf Anfrage 
für Tagungen, Ausstellungen, Diskussio-
nen oder Empfänge gemietet werden. 

Im November dieses Jahres soll der Pla-
net M nach knapp anderthalb Jahren Um-
bauzeit als neuer Standort für die FHH-
Fakultät für Medien, Information und De-
sign bezogen werden. Verschiedene Me-
dienstudiengänge werden dort 
untergebracht. Vorgesehen ist auch ein 
Medienkompetenzzentrum, in dem For-
scher und regionale Firmen zusammenar-
beiten. Der aus Expo-Zeiten bekannte Ki-
nosaal in dem Rundbau mit 200 Plätzen 
werde erhalten und für Präsentationen 
der Studenten genutzt, erklärt Kupsch. 
Voraussichtlich könne künftig auch dieser 
Saal von Dritten gemietet werden. Fest 
steht bereits, dass das Foyer im Erdge-
schoss des angrenzenden Riegelbaus, in 
den das FHH-Präsidium samt Verwal-
tung umsiedelt, für die Vermietung frei-
gegeben wird. Den Zuschlag für die Ver-
marktung haben die hannoverschen 
Agenturen STR8 und Peppermint Event 
bekommen; letztere ist in der Nachbar-
schaft im Peppermint Pavillon auf dem 
Ostgelände ansässig.

Ein Termin im Riegelbau ist bereits fest 
gebucht: Am 30. November tagt dort das 
Landeskabinett – und im Anschluss wird 
Ministerpräsident Christian Wulff mit 
seiner Ministerriege den fertiggestellten 
Planet M offiziell eröffnen. Schließlich 
hat das Land rund acht Millionen Euro in 
den Umbau investiert.

VON JULIANE KAUNE

Fachhochschule zieht ein

MHH plant Neubauten für 110 Millionen

Die Medizinische Hochschule (MHH) 
will in den kommenden vier Jahren wei-
ter kräftig in die Infrastruktur auf dem 
Campus investieren. Geplant sind Pro-
jekte mit einem Volumen von mehr als 110 
Millionen Euro. „Die Bauten sind in die 
Jahre gekommen, und wir müssen dafür 
Sorge tragen, dass sie in einen zeitgemä-
ßen Zustand versetzt werden“, sagte der 
zuständige Vizepräsident Holger Bau-
mann gestern bei der Vorstellung der Jah-
resbilanz.

Allein aus öffentlichen Kassen seien die 
notwendigen Neuerungen nicht zu "nan-
zieren, betonte er. Daher werde zuneh-
mend auf Modelle des „Private Public 
Partnership“ zurückgegriffen, bei denen 

ein Investor die Kosten trägt und auf län-
gere Sicht zurückerstattet bekommt. Ein 
40 Millionen Euro teures Großprojekt, 
das mithilfe eines solchen Konzeptes bis 
2013 verwirklicht werden soll, ist der Um-
bau der Radiologie, die mit neuen Geräten 
ausgestattet wird.

Voraussichtlich bereits Anfang kom-
menden Jahres soll mit einem 20 Millio-
nen Euro teuren zentralen Laborneubau 
für die Krankenversorgung begonnen 
werden, den das Land "nanziert. Ziel ist 
es, die Ergebnisse der Analysen schneller 
an die Ärzte auf den Stationen weiterzu-
leiten. Für 2014 ist der Start für den drin-
gend notwendigen Neubau der zentralen 
Notaufnahme terminiert, der mit mehr 
als 50 Millionen Euro veranschlagt ist; 
Kostenträger ist ebenfalls das Land. Die 

Zukunftsplanungen der MHH reichen 
noch weiter: Das Präsidium hat einen 
Masterplan für die Entwicklung in den 
nächsten 20 Jahren aufgelegt. Demnach 
soll der Eingangsbereich zur Karl-Wie-
chert-Allee hin komplett verändert wer-
den, anstelle des zentralen Parkdecks soll 
ein neues Eingangsgebäude mit Frei!ä-
che entstehen. 

Nach Baumanns Worten müsste die 
MHH künftig einen jährlichen Über-
schuss von sieben bis acht Millionen Euro 
erwirtschaften, um für absehbare Inves-
titionen gerüstet zu sein. Wie berichtet, 
konnte die Hochschulklinik 2009 einen 
Überschuss von 5,7 Millionen Euro ver-
buchen – musste aber fünf Millionen Euro 
in den Schuldenabbau stecken.

Ärztemangel: Zu der Diskussion um 

den Ärztemangel vertritt MHH-Präsi-
dent Prof. Dieter Bitter-Suermann eine 
klare Position: „Es werden nicht zu wenig 
Ärzte ausgebildet, es ergreifen zu wenig 
den Beruf.“ Zwischen 30 und 40 Prozent 
der Absolventen arbeiteten in Industrie, 
Management oder gingen ins Ausland, 
weil der Arztberuf zu unattraktiv er-
scheine. Mit der von Bundesgesundheits-
minister Philipp Rösler vorgeschlagenen 
„Landarztquote“, über die Studienplätze 
bevorzugt an Bewerber gehen, die sich zu 
Dienst auf dem Land verp!ichten, lasse 
sich der Nachwuchs nicht gewinnen, sag-
te Bitter-Suermann: „Das ist ein Schnell-
schuss.“ Er sieht den MHH-Modellstudi-
engang „Hannibal“ als gute Perspektive, 
um die Anforderungen des Arztberufes 
praxisnah zu vermitteln.

VON JULIANE KAUNE

Bis 2014 sollen drei Großprojekte in Angriff genommen werden / Land und Investoren zahlen

Geschenke mit 
zwei Rädern

Wie ein großer Kindergeburtstag ge-
staltete sich gestern eine Spendenüber-
gabe der besonderen Art. Auf dem Hof 
der Diakonie in der Burgstraße wurden 
27 Fahrräder angeliefert – große und 
kleine, rosafarbene und blaue. Sie sind 
eine Spende des Unternehmerehepaares 
Paschen, das damit Kindern der Stadt 
eine Freude machen will.

„Es ist toll, in funkelnde Kinderaugen 
zu schauen“, sagt Marion Paschen. „Wer 
träumt als Kind nicht von einem eigenen 
Rad?“ Und damit dieser Traum gerade für 
Kinder aus sozial schwachen Familien in 
Erfüllung geht, haben die Paschens nun 
zum dritten Mal Kinderräder gekauft.

„Wenn es einem selbst gut geht, kann 
man auch etwas davon abgeben“, erklärt 
Marion Paschen ihre Spendenbereit-
schaft. Insgesamt etwa 8000 Euro haben 
die Zweiräder für Kinder im Alter von  
drei bis 14 Jahren gekostet. Ausgewählt 
wurden die neuen Besitzer vom Diakoni-
schen Werk. „Eigentlich würden wir die 
vierfache Menge benötigen“, sagt Marion 
Paschen und verspricht deshalb: „Die 
Aktion wird im nächsten Jahr fortge-
setzt.“  ju

6000 Schüler 
wollen sich 
informieren

Modedesignerin oder Finanzwirt, Ho-
telfachfrau oder Elektrotechniker – 
Schulabgänger haben die Qual der Wahl. 
Unterstützung bei den ersten Schritten 
auf dem Weg zur Jobsuche bietet „Vocati-
um 2010“, die Fachmesse für Ausbildung 
und Beruf. Seit gestern stellen sich 70 Un-
ternehmen, Hochschulen, Beratungsin-
stitutionen und Berufsfachschulen aus 
der Region im Hannover Congress Cen-
trum (HCC) vor. Rund 6000 Schüler aus 
Hannover und dem Umland hatten be-
reits im Vorfeld ihr Kommen angekün-
digt. „Das sind 40 Prozent mehr als im 
Vorjahr“, sagt Projektleiterin Susanne 
Hiebl vom Institut für Talentförderung, 
das die Messe an 30 Orten in Deutschland 
veranstaltet. Der doppelte Abiturjahr-
gang, der im kommenden Jahr die Schule 
abschließen wird, wirke sich bereits stark 
auf die Besucherzahlen aus.

Etwa 2700 der Schüler haben sich vor-
ab für verbindliche Gespräche mit Un-
ternehmen angemeldet. „Für sie sind 
etwa 5500 Termine mit den Ausstellern 
arrangiert worden“, sagt Hiebl. „Die 
Termine wurden den Schülern 14 Tage 
vor Messebeginn mitgeteilt, so konnten 
sie sich gut darauf vorbereiten.“ Wer sich 
im Bewerbungsgespräch um einen Aus-
bildungsplatz besonders gut präsentiert, 
erhält ein Zerti"kat vom jeweiligen Un-
ternehmen. Das Konzept der „Vocatium“ 
wurde auch schon von Bundespräsident 
Horst Köhler als Schirmherr der Initia-
tive „Deutschland. Land der Ideen“ aus-
gezeichnet.

Für Kurzentschlossene ist die Messe im 
HCC auch heute noch von 8.30 Uhr bis 15 
Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei. 

VON JANINE UTER

Ausbildungsmesse im HCC

Eine Bildergalerie zum Thema unter

Neunter Drogentoter 
gefunden

Ein 41-jähriger Mann ist nach dem 
Konsum von Drogen tot zusammengebro-
chen. Mitbewohner des Mannes, der in ei-
ner Wohnunterkunft für Suchtkranke in 
Misburg lebte, fanden den Verstorbenen 
in seinem Zimmer neben seinem Fixerbe-
steck. Wie die Polizei am Donnerstag mit-
teilte, ereignete sich der Vorfall bereits 
am vergangenen Freitag. Der Mann war 
als langjähriger Drogenkonsument be-
kannt. Er gilt als neunter Drogentoter in 
der Region Hannover in diesem Jahr. Im 
Vergleichszeitraum des Vorjahres waren 
sechs Personen an ihrem Drogenkonsum 
verstorben. vmd

Wo war Nullkück? Paul lief aus der 
Küche und in dessen Zimmer. Das alte 
Nordmende-Gerät war angeschaltet, 
auch der Computer lief, nur Nullkück 
war verschwunden. Paul sah ein kleines 
Bild einer Frau im Bikini auf dem Bild-
schirm, setzte sich an den Computer und 
las.

Liebe naschkatze49,
heute sehe ich Dein neues Foto, und 

gestern war ich noch in Venedig, der 
Stadt der Liebe. Man muss bei ihr eine 
neue Pfahlgründung durchführen oder 
sie wird bald untergehen. Ich fuhr eine 
Gondel auf dem Canal Grande und stand 
auf dem Heck mit Riemen und Ruder. 
Eine Gondel ist 10 Meter lang und 500 
Kilo schwer, und von der Rialtobrücke 
winkte eine Frau mit !atternder Schlei-
fe am Hut, doch ich konnte nicht halten. 

Freekück

Darunter stand: „Gesendet an nasch-
katze49, 9 Uhr 05.“ Das war vor zehn Mi-
nuten gewesen. Paul drückte auf „Ein-
gang“, „Empfangene Nachrichten“:

Schade, dass es von dir kein Foto mit 
den Pyramiden gibt. Schade, dass es 
überhaupt nie Fotos von dir gibt. Ich fra-
ge mich auch, warum du bei land!irt 

bist, wenn du mir aus Bangkok schreibst. 
Trifft man da nicht viele Frauen? 

Tinchen55

Paul drückte auf „Gesendete Antwort, 8 
Uhr 22“:

Liebes Tinchen55,
ich treffe überall Frauen, wenn ich auf 

Reisen bin, und nie werde ich den Blick 
einer Russin vergessen, die mir in Sibi-
rien bei Schnee und Eis begegnete. Es 
war wie ein Feuer, doch ich wollte die 
Hunde vor meinem Schlitten nicht stop-
pen.

PS: Ich bin hier bei land!irt, weil ich am 
liebsten auf dem Lande lebe. 

Freekück

Empfangene Nachricht, 8 Uhr 25:

Im Prinzip suche ich einen Mann, der bei 
seinem Hof bleibt und die Kühe melkt. Was 
macht man als Künstler den ganzen Tag?

Gesendete Antwort, 8 Uhr 36:

Liebes Tinchen55,
ich melke auch. Ich habe viele Kühe und 

kann in meinem Leben alles gut verbinden. 
Kennst Du die Scorpions? Die muss ich nun 
in Bronze gießen. Es sind sechs.

Freekück

Empfangene Nachricht, 8 Uhr 38:

Wie viele Kühe denn? Melkst du manu-
ell? Du musst keine modernen Melksyste-
me haben. Ich bin eine bodenständige Frau 
und will einen Mann ohne Hick und Hack. 
Zerbricht die Ehe, kann das den Ruin des 
Hofes bedeuten. Magst du Nordic Wal-
king?

Gesendete Antwort, 8 Uhr 48:

Liebes Tinchen55,
am liebsten bin ich auf meinem Hof und 

mag an den Frauen aus dem Norden die 
Bodenständigkeit und Stille. Man muss 
nur unter den Bodenständigen und Stillen 
die Richtige "nden. Es ist schön, wenn man 
Hand in Hand stumm über Felder laufen 
kann. Gern auch Nordic Walking.

PS: Ob ich es nach Bangkok noch nach 
Neudorf-Hüttendorf schaffe, weiß der 
Himmel. 

Freekück

Früher musste Nullkück die Briefe an 
Rieke, Sine, Tille, Else, Wenke oder Adeli-
ne vom Trecker abwerfen, jetzt hatte er das 
Internet. Auch mit dem Internet konnte er 
wie mit dem Trecker ganz dicht heranfah-
ren, einen Brief abwerfen, ohne sich in sei-
ner Mangelhaftigkeit zu stellen, dachte 
Paul. Allerdings war er nun ein bekannter 
Bildhauer geworden. 

Freekück bekam gerade eine Nachricht 
von der naschkatze49:

War sie hübsch? Jeder Mann hätte doch 
gefragt, ob sie in der Gondel mitfahren will. 
Warum geht die Stadt der Liebe unter? 
Kennst du den Oyter See? Wenn du rudern 
kannst, dann wäre der erste Schritt getan.

Paul warf sich auf Nullkücks Bett. Er 
wollte einmal ausprobieren, ob man mit ei-
ner Ödlandfrau überhaupt in solch einem 
Bett liegen könnte, und sank ab wie in eine 
schützende Mulde. Er stellte sich vor, mit 
dem Hanomag nach Oyten zu fahren. Er 

würde am Ufer warten, verzweifelte SMS 
nach Barcelona senden und Nullkück die 
Frau stumm über den See rudern.

Er sah kopfüber aus dem Fenster in den 
Garten. Erst  hörte er ein leises Signal, ein 
pulsierendes Fiepen, dann   erkannte er die 
Turnschuhe. Das waren doch Anton Ru-
dolphs Turnschuhe von dem Foto, die sich 
durch den Garten bewegten! Paul sah noch 
ein Paar Straßenschuhe und auch Gummi-
stiefel.

Sie waren jetzt dicht vor dem Fenster. 
Der zweite Mann, zu dem das andere Paar 
Schuhe gehörte, hatte ein Gerät dabei und 
hielt es mal hier, mal da in den Moor-
schlamm, so als suche er Landminen oder 
Bomben. Der dritte war Bauer Gerken.

Paul sprang aus dem Bett. Er musste da-
bei Schwung nehmen, um aus Nullkücks 
schützender Mulde herauszukommen, 
brauchte aber nicht mehr aus dem Zimmer 
und durch die Haustür zu laufen: drei, vier, 
fünf dumpfe Schläge, dann stand Jan Brü-
ning mit seinem Abrisswerkzeug in dem 
Loch der Wand und entstaubte seine Müt-
ze.

„Moin, moin. Allens na Plaan. So maakt 
wi dat!“, sagte er.

„Gut, gut“, erwiderte Paul und sah durch 
das Loch nach draußen.

Träumte er wieder? Was stand da mitten 
im Garten? Wie lange lebten die Gespens-
ter? Wie tief saß die Vergangenheit in die-
sem Land, dass die Gegenwart nie begin-
nen konnte? 

Der Neue im Garten!

Es war wieder Gerken, der alle in 
Kenntnis setzte. Er wollte nur seinen Tre-
cker holen und blieb lange, wie versun-
ken, vor dem frisch ausgegrabenen Bron-
zemenschen stehen, der dieses Mal circa 
zwei Meter dreißig groß war,     noch grö-
ßer als der Fund vor einigen Tagen. Ger-
ken erklärte, dass ihm dieser persönlich 
noch besser ge"ele als der erste, dann gab 
er eine kurze Erläuterung, wobei er ein 
paarmal laut und geradezu beglückt „Ba-
cke, Backe!“ rief. „De weer de Beste! Wat 
hier wedder allens opdükern deit!“ „Op-
dükern“ hieß „auftauchen, heraufsteigen, 
zutage treten“. Danach ging Gerken zu 
seinem Trecker. Er schnäuzte sich, glühte 
vor und fuhr die Einfahrt hoch.

„Ich lass das Ding hier nicht mehr aus 
den Augen!“, sagte Peter Ohlrogge, in des-
sen Gesicht ein kaltes Lächeln zog vor 
Genugtuung. „Die glauben wohl, die gra-
ben was aus und lassen das dann einfach 
so verschwinden, als sei nie etwas gewe-
sen! Und plötzlich kommt bei den Kücks 
noch so ein Monstrum zum Vorschein! Ich 
lach mich tot. Wenn ich nicht den Vorgän-
ger kriege, kriege ich eben den Nachfol-
ger! Informiere die Spedition, ich bleibe 
hier so lange stehen, bis der Transporter 
kommt!“

Der Mann, der durch 
das Jahrhundert fiel

79. Fortsetzung

Fortsetzung folgt
© 2010, Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln

VON MORITZ RINKE

Hannover18 HANNOVERSCHE ALLGEMEINE ZEITUNG FREITAG, 28. MAI 2010 · NR. 121

Hannoversche Allgemeine Zeitung vom 28.05.2010


